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Einleitung .

Paulus WarneftkeV, ln der zweyten Hälfte deS
achten Jahrhunderts lebend, war Diaconus an der
Kirche zu Forum Julii oder Aquileja, deßhalb Auch
Paulus Diaconus genannt, und Notar des letzten Kö¬
nigs der Langobarden Desiderius. Bey dem Unter¬
gänge des Reiches soll-er 774 mit seinem Könige ge,
fanden-und nach Franken abgeführk worden feyn, wo¬
selbst er sich wenigstens spater am Hofe Karls des Gro¬
ßen aushkelt und pon diesem seiner Kenntnisse wegen
hoch geachtet wurde. Shäter ward er beschuldigt, di?
Treue gegen denselben verletzt und sich in eine Verschwö¬
rung zu Gunsten Desiders, pelcher in einem Kloster
zu Lüttich verbannt lebte, herwickelt zu haben« Als
Strafe hlefür soll er von Karl Füf die Insel Treme¬
tis im adriatiscĥt Meere verwieftn̂vordeu seyn, von
da aber entflohen und sich zu Arichis, dem Fürsten von
Benevent, dessen Gemalkn Athilberga die Tochter De*
siders war, geflüchtet haben» Nach dem Tode des
Fürsten begab er sich kn das berühmte Kloster auf dem
Monte Casino und starb daselbst als HNönch im Jahre



799, Über feine Voreltern gibt ex selbst ly, nachfol¬
genden Werke Buch IV Cap.'3^ Aufschluß.

Seine Wê fe sind;
1) Ein Auszug aus dem größern Werke des -altern

Grammatikers Verrius Flaccus, welcher dem Kai¬
ser Karl hem Großen gewidmet ist, und also wah¬
rend dem. Aufenthalte Warnefrieds in Franzien,
muchmaßlich aus Auftrag des Kaisers füc siine
neUerrichtet^AcademiL gefertigt,wurde.

J2) D >ie Historia miscellâ ,Nttgrvßes Geschichtwerk,
welches bis zum eilften Buch eine hie und Pa, be¬
sonders in kirchlicher Hinsicht vermehrte Abschrift
des Eutrop ist, als dessen Fortsetzung dasselbe
auch im Werke selbst erklärt wird,. Vom eilften
bis zum sichzehnter^^ -uche wurde es bisher dem
Paulus Diaro«ms,o?sv, dLzbis zun̂ End« dem
Landnlphus SagaV zugeschrieben. Bghx fn sei¬
ner Übersicht her christlichen Dichter Ußh Geschichte
schreiber Roms spricht zwaoaus ziemlich triftigen
Gründen dem Paulus jede:Thejlpahmr flN diesem
MetEs"ab, wir wollen sbet späterhin versuchen,
wenigst elnetz Theil seiner Gründe zü entkräften.

3) Gescĥ ichte der Langobarden . Die¬
ses Werk ist von^ehex unbezweifeik hem Warne¬
fried zugeschrieben worden. PÜHe im angeführ¬
ten Werke sqgt pon demselbenz /,Diese Geschichte
der Longobarde»̂ welche pon den ersten Anfängen
dieses Volkes bis zur Zerstörung des Longobardi-
schen Reiches in Italien um 773 reicht, gewinnt



XII

dadurch eine besondere Wichtigkeit, daß es die
Hauptquelle, ja fast die einzige Erkenntnißquelle
für die Geschichte dieses Volkes, seiner frühern
Wohnsitze, seiner Niederlassung in Italien und
deS daselbst gegründeten Reiches bildet, unh von
einem Manne herrührt, der durch wissenschaftliche
Bildung in jener Zeit rühmlich bekannt, sowie
durch Anhänglichkeit an die Nation der er selbst
angehörte, durch seine hohe Stellung bey dem
letzten Könige dieser Nation gewiß geeignet und
befähigt war, der Geschichtschreiber seiner Nation
zu werden, zumal da wir ihm, bey aller Liebe zum
Wunderbaren und Seltsamen, bey allem Hang
zu Mythen und dergleichen von welchen die altere
Geschichte der Nation ebenso wenig wie die ande¬
rer Nationen hinsichtlich ihrer Abstammung, Her¬
kunftu. dgl. m. frey ist, und welche der Ge¬
schichtschreiber offenbar aus ältern bey seinem Vol¬
ke mündlich fortgepflanzten Traditionen und
Volksliedern oder aus der Longobardischen Ge¬
schichte des Bischofs Secundus von Trident, die
fast zweyhunderk Jahre früher fällt, entnahm, kei¬
neswegs Liebe zur Wahrheit und ein ernstliches
Streben nur dieser zu folgen, ab̂ rechen kön¬
nen. Selbst die Darstellung, obwohl dem Cha¬
rakter und der Ausdrucksweise jener Zeit angemes¬
sen, entbehrt nicht einer gewissen Anmuth, die
bisweilen selbst zum Dichterischen sich neigt."



4) Noch verfaßte Paulus eine Lebensgeschichke des
heiligen Pabstes GregoriusI. , eine Sammlung
von Homilien auf Befehl Karls des Großen; eine
Geschichte der Bischöfe von Meß, deren er selbst
im VI. Buch, 16, Capitels des folgenden Werkes
erwähnt, und endlich noch mehrere Legenden und
Hymnen, wie ihm auch noch einige vorhandene
Briefe zugeschrieben werden. Die öeste Ausgabe
seiner Hauptwerke der Historia miscella und der
Geschichte der Langobarden ist jene von Muratori
in dessen Scriptores Rerum Italicarum Tom. I.
Der nun folgenden Übertragung des leßtern

Werkes wurde jedoch keine von den bisher erschienenen
Ausgaben, sondern ein merkwürdiger, in der Vamber«
ger Bibliothek befindlicher Codex zu Grund gelegt.
Derselbe sub Litt E»III. 14 enthält auf 351 der größ¬
ten Folio- Pergament-Blatter nebst einigen unbedeu¬
tenderen Schriften: 1) des Sextus Aurelius Victor
Auszug von dem Leben re. der Kaiser. 2) Eutrop und
die Fortseßung desselben bis zum XVI.Buche. 3) Gre¬
gor von Tburs. 4) Jemandes. 5) Paul Warnefried.
6) Alexanders des Großen Leben und Thaten(noch un»
gedruckt). 7) Beda kirchliche Geschichte von Eng¬
land. Allen Kennzeichen gemäß gehört die Schrift die*
ses Codex dem zehnten Jahrhunderte an. Sie ist kräf¬
tig und deutlich, ohne viele Kürzungen, die ! ohne
Punkte, von den Unterscheidungszeichen nur die Punkte
vorhanden. Bis zur Hälfte der Seite 191 läuft sie
so, sicher fest und sehr deutlich; hier beginnt mitten in
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der Zeile eme andre Hand , die , zwar ebenfalls deut¬

lich , doch minder schön , bis zum Ende förtläuft . —

Blatt 133 beginnt der von uns übersetzte Autor . Die

Kapitel - Überschriften sind am Anfänge jedes Buches

zusammengestellt und mit einzelnen rothen Nummern

am Ende bezeichnet . Die Kapitel selbst fangen mit

rothen , hie und da verzierten Unzralen an . Höchst auf¬

fallend aber ist die , von den bisher gedruckten völlig

abweichende Schreibart unsres Codex . Der Inhalt der

einzelnen Kapitel ist zwar mit wenig Abweichungen der

nämliche , die Stellung der Worte , die Folge der Sä¬

he, der ganze Styl aber ist gänzlich verschieden . Wenn

dieser in den gedruckten Ausgaben blumig , geziert und

preciös erscheint , so ist er hier einfach und höchst na¬

türlich ; wenn dort die meisten Reden indirekt gegeben

werden , erscheinen sie in unferm Codex direkt , und ver¬

leihen so der ganzen Erzählung eine besondre Lebendig .

feit , kurz man glaubt in manchem Kapitel einen ganz
andern Autor vor sich zu haben , da hier durchaus nicht

von einzelnen Abweichungen , Interpolirung u . dgl . die

Rede seyn kann . Wie läßt sich nun dieß Räkhsel er¬

klären ; zumal da bey andern in demselben Codex ent¬

haltenen Autoren eine solche Veränderung nicht bemerk¬

bar wird , dieselben vielmehr außer wenigen Varianten

wörtlich mit den bisher gedruckten Ausgaben überein

stimmend An eine spätere Zurückführung des zierli¬

chen Styles der gedruckten Ausgaben zu der natürlichen

Einfachheit des von uns benähten Exemplares ist bey

der Geschmacksrichtung jener Zeit wohl nicht zu denken ,
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im Gegentheil vielmehr mit Gewißheit eine spätere Um¬
arbeitung , Jnterpolirung und nach jenen Begriffen Ver¬

schönerung unscrs Autors anzunehmen . Der Bamber -

ger Codex enthielte demnach eine ältere Abschrift als die

bisher von den Editoren des Paulus benützten , selbst
Muratori nicht ausgenommen , wie, abgesehen von dem

oben Gesagten schon ein Vergleich der Schriftproben

bey diesem mit den hier anliegenden evident beweist.

An der Spitze des Codex steht bey uns eine Anrede
an die Gebieterin Athilberga , die erlauchte , mächtige

Herzogin . Paulus lobt dieselbe wegen ihres Eifers

mit dem sie die Wissenschaften unterstütze , namentlich

das Studium der Geschichte , wie er sich denn hierin
selbst , durch die Widmung der Geschichte Eutropö ,
ihrer besondern Gunst zu erfreuen habe . Da er aber
bemerkt , daß ihr dkeß Werk deßhalb , weil auf die Be¬

gebenheiten in der Kirche keine Rücksicht genommen ,

mißfallen habe , sey èr zu dem Entschlüsse gebracht wor¬

den , das hierauf Bezügliche nach ihrem Befehle einzu-
schalten . Da Eutrop mit Kaiser Valens schließe, so

habe er von diesem an , die Geschichte fortgesetzt und
nach seinen Kräften in sechs Büchern bis auf Justinkan

gebracht , er wolle sie jedoch bey längerer Lebensdauer
bis auf seine Zeit fortfetzen. Zum Schluß wünscht er
ihr , der Gebieterin und Mutter die Gnade des Him¬

mels und alles Glück im Besitze ihres erhabnen Ge -
mals und ihrer drey Söhne . — Diese Widmung ge¬
hört offenbar an die Spitze der Historia miscella , und
ist nur durch Jrrthum der Abschreiber vor den Aurelius
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Vietor gesetzt worden. — Am Ende des XI. Buches
der Historia miscella stehen folgende Worte, die nach
Muratori sich auch in dem Hersfelder Codex befinden:
„Bis hieher Eutropius. Was nun folgt hat Paulus
Drakonus auf Befehl der Athelperga, Herzogin von
Benevent und Gemali» des Arichis, des christlichsten
Fürsten beygesetzt. Paulus Diakonus selbst hak es aus
verschiedenen Autoren entnommen." Diese beyden Stel¬
len dürften, mit dem Umstande verglichen, daß in unserm
Codex alles dasjenige fehlt, was sich als spätere Inter -
polirung darstellt und bey Muratori kursiv gedruckt ist,
daß ferner derselbe, wie im Vorworte gesagt ist, wirkt
lich mit dem sechzehnten Buche schließt, wohl dennoch be¬
weisen, daß der Überarbeiter und Fortsetzer des Eutrop
bis zum XVI. Buche unser Paulus gewesen, indem die
erwähnte Dedication an Athilperga von einem später»
Autor nicht denkbar ist, dieselbe auch durchaus auf kein
andres Werk passen kann, was sich durch die Zweyte,
mitten im Werke befindliche Stelle noch mehr bestätigt .

Der Codex selbst war Eigenthum der Bambergcr
Kapitels - Bibliothek, und ist wohl mit Grund anzu»
nehmen, daß er von dem Stifter des Bisthums selbst
dieser zum Geschenk gemacht wurde».— Kenner mö.
gen nun entscheiden, ob nach den von uns angegebe¬
nen Gründen die Vermuthung statthaft sey, daß wir
in diesem Exemplare eine der ältesten, ächten Abschrif.
ten des Warnefried besitzen; wir lassen nunmehr ihre
getreue Übersetzung folgen.
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